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St. Petersburg. 
Zur bevorſtehenden Neife des deut⸗ 
ſchen Kaiſers nach Petersburg erfährt das 
Pariſer „Memorial Diplomatique“, daß 
mit Kalſer Wilhelm II. auch feine Erlauchte 
Gemahlin nach Petersburg kommen wird. 
Das Blatt hält es für nicht ausgeſchloſſen, 
daß gleichzeitig mit dem deutſchen Kalſer den 
großen Manövern der Gardelruppen auch 
Erzherzog Karl Ludwig belwohnen wird. 
Dagegen ſel die Frage davon, ob der deutſche 
Reichskanzler v. Caprivi ſelnen Kalſer nach 
Rußland begleiten wird, noch offen. 

— Beim TarifiEonfeil des Finanzmi⸗ 
nlſterilums If, unter Betheiligung von Res 
präſentanten des Krſegsminiſterlums und 
Delegirten verſchiedener Eiſenbahnen, ſowie 
der Relchs⸗Geſtüts⸗ Verwaltung, der land⸗ 
wirtschaftlichen Geſellſchaften und Inſtitu⸗ 
tionen, eine beſondere Conſerenz anberaumt 


Nachdruck beben 


Jarnts aus Nenn- Hark. 
Archibald Clavering Gunter. 
L. Fortsetzung) 

Aber wähtend er ſich niederbeugte, um 
den Verſuch zu machen, vernahm er den 
Huſſchlag nabender Pferde und aus der 
Ferne tönte eine Summe herüber, die der 
dis ſterbenden Junglings, jetzt wo ſie ſchwach 
und leiſe klang, merkwürdig glich. 

Ob uns in unſeren letzten Augenblicken 
auf dieſer Erde eine geheime Macht aus 
jener unbekannten Welt, an deren Schwelle 
mir ſtehen, verliehen wird, die es uns ers 
möglicht, Dinge zu ſehen und zu hören, von 
denen wir im gewöhnlichen Leben keine Ah⸗ 
nung haben, wiſſen wir nicht, denn Keiner 
iſt bis jetzt zurückgekehrt, um uns Aufſchluß 
zu geben, aber was Barnes hört, ſcheint der 
Sterbende durch die Felſenklippen, durch die 
weißen Mauern des kleinen Gaſthauſes und 
den Otangenhain, die ſich zwiſchen ihm und 
dem Weſen, das ihm über Alles ihtuer iſt, 
erheben, zu ſehen, denn er flüſtert: Meine 
Schweſter — ſie iſt da — ich ſehe ſie! — 
und wie mit ſich ſelbſt redend, beſchreibt er 
ihren Anzug, küßt ihre Blumen und lächelt 
vor ſich hin. — Dann richtet er ſich mit 
einer verzweifelten Anſtrengung auf, ſtößt 


einen letzten freudigen Ruf des Willkom⸗ 


mens: Marina! aus und ſinkt auf den 
Strand zurück. 


Und hinter dem Wirthshauſe ertönt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


worden, der es obliegen ſoll, ein Regulativ 
auszuarbeiten, Kraft deſſen es geftaitet ſein 
ſoll, auf allen ruſſiſchen Eiſenbahnen Pferde 
für viel billigere Frachtſätze und unter Ges 
wäh ung verſchiedener Vergünſtigungen zu 
transportiren. 

— Im nächſten Jahre werden, wie die 
„B. B.“ melden, 300 Jabre verfloſſen ſein, 
ſeit der Aufnahme der Ural'ſchen Koſaken in 
den Verband des ruſſiſchen Heeres. 

— Die Handwerker St. Petersburgs 
beabſichtigen daſelbſt eine Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu veranſtalten, aus deren Gewinn ein Fonds 
gebildet werden ſoll zur Hebung des Hand⸗ 
werkerſtandes. 

— Wie die „Hop. Bp.“ meldet, bren⸗ 
nen zu beiden Seiten des Geleiſes der Ni⸗ 
kolaibahn zwiſchen Sſablino und Toſſuo 
große Strecken Waldes und Torſmoore. Es 
brennt dabei gleichzeitig an mehreren Punkten 
der Linle, die Werſte weit von einander 
entfernt liegen. Die Luft iſt mit dem jpr- 
ciſiſchen Waldgeruch auf enorme Sttecken 
ringsum geſchwängert. Die Umgrabungen 
der vom Brande ergriffenen Strecken gehen 
ſehr langſam und träge vor ſich, da die 
Bauern ſich nur ungern von ihren Feldar⸗ 
beiten trennen. Bei Toſſno hat der Wald 
brand beſonders große Dimenſionen ange⸗ 
nommen und droht hier für die Forſte die 
größte Gefahr. — Am 16. Juli gerieth der 
große Wald, der bel Ochta zu beiden Seiten 
des Schlüſſelburger Weges liegt und dem 
Domänenminiſterium gehört, an mehreren 
Stellen gleichzeitig in Brand. Dank dem 
ſtarken Winde ſtanden in Kürze coloſſale 
Waldſtrecken in Flammen und der Brand, 
vom Winde direct auf Ochta und die Och, 
taer Pulvermühle getrieben, wurde furchtbar 
drohend. Angeſichts dieſes Umſtandes wur⸗ 
den ſoſort ſämmtliche öriliche Militärcom- 
mandos entboten, die energiſch den Kampf 
init dem Rieſenbrand begannen. Nach lan⸗ 


ihre Stimme fröhlich und glücklich: Antonio! 


Mein Bruder! Hier bin ich! Aber während 
ſie das ruft, naht der Tod und verdunkelt 
mit ſeinen Schatten die Augen des Jüng⸗ 
lings, um deſſen Lippen noch ein ſeliges Lä⸗ 
cheln ſpielt. 

De Belloc, welcher ein Gebet — oder 
einen Fluch — vor ſich hingemurmelt, ſagte 
mit heiſerer Stimme: Mein Gott. Es iſt 
ſeine Schweſter! und nahm ſchnell die Piſtole 
auf, um fie vor ihr zu verbergen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick erſchlen fie oben auf dem 
Balcon, wandte ſich mit einem fröhlichen 
Lachen nach Danella und Tomaſſo um, 
welche ihr folgten und rief: Er iſt hier! 
Ihr habt doch ſeine Stimme gehört, wobei 
ihre Augen eifrig ſuchend, umherſpähten. 

Von den Platze aus, auf welchem Ma⸗ 
rina ſtand, wurde ihr der Anblick ihres 
Bruders durch eine Reihe vorjpringender 
Felſen entzogen und Barnes — der kaum 
wußte, was er that — verhüllte das Antlitz 
des Todten mit ſeinem Taſchentuche. Dabei 
gewahrte ſie den Kopf des Amerikaners und 
ihn erkennend, winkte ſie ihm fröhlich mit 
der Hand und rief mit glücklichem Lächeln: 
Er iſt wohl dort unten, nicht wahr? 

Schnell flog ſie die Stufen hinunter 
und vergaß in jenem Augenblick freudiger 
Erregung ganz, wie erſchöpft ſie von ihrem 
langen nächtlichen Ritte war, ganz unvor⸗ 
bereitet auf den gräßlichen Anblick, der ſie 
unten erwartete. 

Die Manner, 


welche ſie herabeilen 


ſahen, hätten ſich nicht leicht etwas Schöneres 
vorſtellen können, als das junge Mädchen. 
Die bunten Farben ihres Anzuges — denn 
fie trug jetzt das Nationalcoſtüm ihres Lan⸗ 
des — hoben die Anmuth ihrer ſchlanken 


Medaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Aanukrtytt werden ict jerüngekelt, 
Nedaktionß⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


gen außerordentlichen Anſtrengungen gelang 
es endlich, das Feuer durch Canäle ab» 
zuſchneiden und den Brand zu locali⸗ 
ſiren. Von einer furchtbaren Gefahr war 
bei dieſem Brande die Ochtaer Corrections⸗ 
Kolonie für minderjährige Verbrecher bedroht, 
die gerade mitten in dem in Brand gera⸗ 
thenen Walde liegt. Als die Militärcom⸗ 
mandos bereits aus ihren Kaſernen in den 
Wald ausmarſchirt waren, traf in Ochta 
ein Bote von der Kolonie ein, der um ſo⸗ 
ſortige Hilſe bat und mittheilte, daß 
die Kolonie von allen Seiten von dichten 
Nauc = Wolken eingeſchloſſen ſei. Das 
Feuer ließ erſt gegen 6 Uhr Abends 
nach, als ziemlich ſtarker Regen fiel. — 
Wie ſchließlich der „Her. Inecroxb“ meldet, 
brennt gegenwärtig auch an der Finnländi⸗ 
ſchen Bahn, zwiſchen Bjelooſtrow und Lewa⸗ 
ſchowo zu belden Seiten des Geleiſes der 
Wald und das Torfmoor. Der Regen vom 
16. Juli konnte nur ſtellenweiſe und auf 
kurze Zeit den Brand aufhalten. 

— Die Verwaltung der Südweſtbahn 
hat 15 Waggons ſpeciell zum Transport 
von Obſt erbauen laſſen, welche bei der 
Beſſarabiſchen Commerzabtheilung bereit 
zu ſtehen haben. Dieſe Waggons dürfen 
nur zum Transport von Obſt verwendet 
werden und find. beſtimmt für ſämmtliche 
ruſſiſche Eiſenbahnlinien außer der Faſtower 
Linie. Nachdem ein Waggon ſein Endziel 
erreiht und entſrachtet worden, muß ders 
jelbe ſofort wieder an ſeinen beſtimmten 
Standort zurückkehren. Die Obſthändler 
werden dieſe Eincichtung mit Freuden be⸗ 
grüßen. 

— Auf der Transkaspiſchen Bahn wird, 
wie der „Tpamtaunnt“ meldet, eine wide 
tige Reform geplant. Es ſoll das geſammte 
Zugperſonal vom Heizer bis zum Oberkon⸗ 
duktor mit beſonders dazu vorbereiteten Sole 
daten der Eiſenbahn⸗Bataillone beſetzt werden. 


Iunſectionsgebühr; 
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Bei den Verwaltungen der Eiſenbahn⸗Briga⸗ 
den werden zu dieſem Behuf beſondere Schu⸗ 
len gegründet, in welchen intelligente Unter⸗ 
militärs zu Maſchiniſten herangebildet wer⸗ 
den ſollen. Jerner werden jährlich je vier 
Offiziere der Elſenbahn⸗Bataillone und Saps 
peur⸗Regimenter im St. Petersburger Tech⸗ 
nologiſchen Inſtitut zu Leltern der Lokomo⸗ 
tiven⸗Depols vorbereitet werden. 

— Ein zweiter Schienenſtrang wird 
gegenwärtig, wie der „Her. Amer.“ meldet, 
auf der Warſchauer Bahn gelegt und ſoll 
zum Oktober dieſes Jahres fertig werden. 
Beſonders energiſch gehen die Arbeiten gegen⸗ 
wärtig auf den Linſen Bialyſtok⸗Wilna und 
Wilna⸗Petereburg vor jid. Da der Damm 
und die Brücken ſchon ſeither für wel Ges 
letſe berechnet waren, ſo geht dle Arbeit ſehr 
raſch vorwärts und wird vorausſichtlich 
Ende September zu Ende geführt werden. 

— Den Bau des projektirten Libauer 
Kommerz Hafens, der gegen 4½ Millionen 
Nl. koſten wird, hat, nach der „Hon. Bp.*, 
die Firma Maximowitſch & Bockiſcha über⸗ 
nommen. Die Arbeiten werden ſoſort be⸗ 
ginnen und müſſen nach 5½ Jahren bes 
endet ſein. 

Oſtrow (Gouv. Pleskau). Wie unſert 
Leſer ſich erinnern, erging ſ. 8. vom Oſtrow⸗ 
ſchen Unterſuchungsrichter elne Pekannt⸗ 
machung über die im Hotel zu Oſtrow auf⸗ 
gefundene Leiche einer Jüdin, die dort in 
der Nacht vom 23. auf den 24. Mal. c. 
auf gewaltſame Weiſe um's Leben gekommen 
war. Dank der großen Publicität, die dieſer 
Fall erlangte, iſt es, wie dem „Bui. Brern.“ 
aus Dünaburg berichtet wird, gelungen, dem 
Urheber des Verbrechens in der Perſon des 
judiſchen Fabrikanten G. aus dem Flecken 
Dagda, Kreis Dünaburg, auf die Spur zu 
kommen. Derſelbe hat in Dünaburg und 
an anderen Otten früher bedeutende Ge⸗ 
ſchäſte betrieben und erfreute ſich allgemeinen 


Geſtalt; die Erwartung hatte ihre Wangen 
geröthet und trog des beſorgten Ausdrucks 
ihrer Augen ſtrahlte in ihnen ein Schimmer 
von Liebe uad Hoffnung, eine leuchtende 
Glückſeligkeit, die ſie förmlich verklärte. 

Sie ahnte Nichts von dem, was ihr 
bevorſtand; und dann mit freundlichem 
Lachen ſagte ſie: Ihr Brief hat uns er⸗ 
ſchreckt, aber ich habe ſeine Stimme gehört 
— er muß alſo geſund ſein — wo iſt er 
— mein Bruder? 


Keiner der beiden Männer antwortete 
ihr. Der Hauptmann blickte noch immer 
auf das Meer hinaus, die zerbrochene Piſtole 
in der Hand haltend. Der Amerikaner nahm 
ſich gewaltſam zujammen und wandte ſich 
zu ihr. Da fiel ihr Blick zum erſten Male 
auf die regungsloſe Geſtalt am Boden und 
nachdem ſie einen Augenblick ſchweigend dar 
rauf hingeſtarrt, befiel fie ein Zittern, denn 
fie kannte die Uniform, die ihr Bruder 
trug und keuchend rang es ſich von ihren 
Lippen: 

Wer it das? Was hat das zu bedeu⸗ 
ten? Könnt Ihr nicht reden? 

Unfähig, die qualvolle Ungewißheit 
länger zu ertragen, trat ſie einige Schritte 
näher und ſagte: Laßt mich ſehen! Dann 
ſchrie ſie auf: Heilige Jungfrau! Sie haben 
Furcht — denn Barnes hatte die Hand 
mitleidig ausgeſtreckt, um fie zurückzuhalten. 
Aber fie wehrte ihn ab, zog das Tuch fort 
und erblickte das Antlitz ihres todten 
Bruders. 

Barnes hatte gehofft, ſie möchte ohn⸗ 
mächtig werden, aber im erſten Augenblick 
ſchien ſie das Furchibare gar nicht zu fallen, 
dann rief fie: Et rief mich doch, Marina! 


Es war ein Ruf des Willkommens! Es kann 
ja nicht ſein! 

Dann warf ſie ſich neben ihm nleder, 
flüſterte ſeinen Namen, bedeckte ſein Geſicht 
mit Küſſen und jtreichelte es, als wollte fie 
ihn durch Liebkoſungen in's Leben zurück⸗ 
rufen. Als ſie ſah, daß ihre Zärtlichkeiten 
unerwidert blieben, legte ſie die Hand auf 
ſein Herz, das aufgehört hatte zu ſchlagen, 
— dann ſtöhnte fie auf, wie in Todesq aal 
und ſagte langſam: Sie haben mich herge⸗ 
rufen — zu dieſem Anblick! Dann ſchau⸗ 
derte fie, verbarg ihr Antlitz in den Händen, 
taumelte und würde im nächſten Augenblick 
zu Boden geſunken ſein. Aber plötzlich ſchlen 
ſie ein neuer Gedanke zu durchzucken, ſie 
war wie umgewandelt, ihre Augen ſprühten, 
fie iprang auf — und rief: Zeigen Sie 
mir den, der ihn getödtet hat und als ſie 
den Franzoſen, der die zerbrochene Plſtole 
in der Hand hielt, erblickte, ſchrie ſie auf: 
Ach, Sie waren es! und als ſie auf ihn 
zutrat, ſah er einen Ausdruck in ihren Augen, 
der ihn mit Grauen erfüllte, 

André de Belloc batte oft im tödt⸗ 
lichen Kugelregen geſtanden, manche grauſe 
Blutthat war — mit kaltem Blute oder 
im Zorne — vor ſeinen Augen verübt wore 
den, aber er erbleichte vor dem Ausdruck 
wahnjinniger Wuth, der das Antlitz des 
Mädchens entſtellte; er antwortete ihr in» 
deſſen mit einem einfachen Nein und ſie 
glaubte ihm und fragte: Wer hat es gethan! 
Ihr habt nicht gewagt, mie zu jagen, daß 
mein Bruder todt ſei! ſagt mir jetzt, wer 
ihn getödtet hat! 

De Belloc deutete auf das Mier hinaus, 
während er antwortete: Ein Officler an 
Bord jenes Schiffes, das even Corſita vers 


Anſehens. Vor einiger Zeit heirathete er, 
doch war die Ehe nicht glücklich. Die Frau 
war kränklich und mußte in's Ausland reiſen, 
um dort eine Cur zu gebrauchen. Allein 
geblieben, knüpfte G. ein Verhältniß mit 
feiner Dienſimagd an und brachte fie dann, 
als die Folgen ſich nicht meht verbergen 
ließen, nach Rieſhiga. Dort erhielt er von 
irgend einem Feldſcher ein Mittel. Da er 
aber in R. allgemein bekannt war, ſo bee 
ſchloß er mit ſeiner Gefährtin nach Oſtrow 
zu fahren und dort die geheimnißvolle Flüſſig⸗ 
keit zu verſuchen. Ob nun der Feldſcher 
eine zu große Doſis der betr. Medicin ver⸗ 
abjolgt oder die Conſtitution der jungen 
Patientin eine zu ſchwächliche geweſen, ges 
nug, ſie verbrachte die Nacht unter den 
größten Qualen und ſtarb. Der Schreck 
G.“ war groß, er, ein angeſehener Kauf ⸗ 
mann, der allgemeinen Kredit genoß und in 
den beiten Häuſern Zutritt hatte, den „io, 
viele beneideten — er war ein Mörder ges 
worden. Um ſich zu retten, ſchrieb er im 
Namen der Verſtorbenen einen Brief, in 
welchem fie mittheilte, daß ſie ihr Leben 
durch Selbſtmord endigt und um Benach⸗ 
richtigung ihrer in Wilna lebenden Eltern 
erſucht. Die Behörden und einige Privat⸗ 
perſonen wandten ſich telegraphiſch nach 
Wilna, erhielten aber zur Antwort, daß die 
Adreſſe fingirt ſei. Da G. die Heimreiſe 
per Eiſenbahn fürchtete, ſo kehrte er eine 
Strecke mit auf der Landſtraße fahrenden 
Bauern, eine andere auf Flöſſen auf der 
Düna nach Dagda zurück. Dort eingetroffen, 
ſand er Alles ruhig und tröſtete ſich mit 
der Hoffnung, daß man ihn nicht belangen 
und den Tod des Mädchens als Selbſtmord 
betrachten werde. Nachdem die Polizei in, 
deſſen in den Beſitz des Aufrufs des Unter⸗ 
ſuchungsrichters gelangt war, begann man 
ihn zu beobachten und wollte ihn ſogar ar⸗ 
retiren, aber — es gelang ihm, in's Aus⸗ 
land zu entkommen. 

Pleskan, Am 16. Juli, um dle Mit 
tagszeit, ſetzte, wie der „Ick. IAucrokb“ 
berichtet, der Blitz das Haus eines Beamten 
an dem Pleskauer Poſt, und Telegraphen⸗ 
Komptoir, Herrn Barſſow, jenfeits ter We⸗ 
likaja an der Mironoſſizkaja⸗Straße in Brand 
und bald ſtand Alles in Flammen, ſo daß 
der arme Hausbeſitzer alle ſeine Habe verlor. 
Ihn trafen aber noch ſchwerere Schläge: 
jein Ajähriges Kind, deſſen Aufenthaltsort 
man nicht alsbald zu ermitteln vermochte, 
fand in den Flammen den Tod und ange⸗ 
ſichts dieſer furchtbaren Kataſtrophe verlor 
die unglückliche Mutter den Verſtand. 


Ausländische Nachrichten. 

e Der Entſchluß der engliſchen ober» 
ſten Militärbehörde, das zweite Bataillon 
der Gardegrenadiere zur Strafe 
für feinen! jüngften Ungehorſam nach Süd« 
afrila zu ſchicken, erregt in militäriſchen 
Kreiſen großes Auſſehen. Dieſe Maßregt⸗ 
lung, gepaart mit dem Umſtande, daß ſechs 
Grenadlere vor ein Kriegsgericht geſtellt wor⸗ 


läßt! Barnes folgte der Richtung ſeiner 


Hand mit den Augen, und ſah, daß das 
engliſche Kanonenboot die Männer, welche 
ihm nachruderten, aufgenommen hatte und 
ſchon weit draußen in See war. 

Des Mädchens Augen hingen an dem 
Kriegsſchiffe, das am Horizonte verſchwand, 
als vermöchte ſie, durch ihre Willenskraft 
das große Schiff zu ſich zurückzuziehen. 
Dann rief ſie plötzlich aus: Es iſt die 
engliſche Flagge! Ich werde ihn finden! 
ich will Vergeltung üben — ich bin eine 
Corſikanezin! und ſie fing an, ſchnell und 
leidenſchaftlich halblaute Worte vor ſich hin 
zu murmeln. „ um 

Muſſo Danella und der alte Tomaſſo, 
welche hinter ihr geſtanden — das Ganze 
hatte nur etwa eine Minute gedauert — 
warfen düſtere, traurige Blicke auf ſie; der 
flüchtig aufblitzende Schimmer einer lang 
gehegten Hoffnung erhellte vielleicht Da 
nella's Züge, als er ihre Schönheit ſchaute, 
denn das Mädchen iſt in ihrer wilden Lei⸗ 
denſchaſt noch hinreißender, als vorher. 
Dann ſpricht ſie mit lauter Stimme — und 
ſie gleicht jetzt der Prieſterin irgend eines 
heidniſchen Altars, den die Wilden dem 
Gott des Haſſes geweiht haben: Niemand 
ſoll mir vorwerfen können, daß ich den 
Mörder meines Bruders am Leben gelaſſen! 
Niemand ſoll mir den Rimbecco herſagen 
dürfen! Ich will ſeinen Tod rächen, denn 
ich habe eine Vendetta gelobt! 

Der alte Corſe, ihr Pflegevater, kniete 
an: Dielen. 1 87 ehr furchts voll vor ihr 
nieder und ſagte mit glühendem : 
Responde 18 glüh Haſſe 
er als das junge Mädchen zu dem 
Alten niederblickle, fel ihr Pe eu die 


Mutter Natalie 


den find, giebt Veranlaſſung zu der Muth⸗ 
maßung, daß die Mannszucht in dem Ba⸗ 
taillon gelockerter geweſen ſein muß, als an⸗ 
fänglich geglaubt wurde. Jedenfalls ſcheint 
es höheren Orts für nöthig erachtet worden 
zu ſein, ein Beiſpiel hinzuſtellen, damit der 
Get des Ungehorſams, der in dem erwähn⸗ 
ten Bataillon zum, Ausbruch gelangt iſt, 
nicht auch die übrigen Gardetruppen an⸗ 
ſtecke. Wie es heißt, wäre in der That 
auch in anderen Truppentheilen ein wider⸗ 
ſpenſtiger Geiſt bereits wahrgenommen 
worden. 

— Die ſerbiſche Königin» 
wandte ſich am 
11. Juni alten Stils an die Synode der 
Biſchöfe mit der Bitte, dieſelbe möge ihre 
ſynodale Entſcheidung darüber abgeben, was 


fie von dem Briefe des Metropoliten Theodo⸗ 


ſius vom 12. Oktober 1888, womit er die 
Eheſcheidung ausſpricht, hält. Als König 
Milan dies in Erfahrung brachte, richtete 
er an den Metropoliten als Vorſitzenden der 
Synode ein Schreiben mit dem Erſuchen, er 


möge ihm eine Abſchrift der Entſcheidung, 
welche die Synode in dleſer Angelegenheit 


fällen werde, zukommen laſſen. In Folge 


deſſen erhielt er die Abſchrift des ſynodalen 
Beſcheides vom 5. Juli alten Stiles, worin 
die Synode, in Erwägung, daß der Eheſtreit 
bereits endgültig entſchieden worden iſt, er» 
Härt, daß ſie ſich neuerdings in Erwägung 
einer durchaus vollendeten Thatſache nicht 
einlaſſen könne. Hiermit ſcheint die Scels 
bungsangelegenheit endgültig erledigt zu fein. 
Die Entſcheidung iſt eine Folge der Inter⸗ 
vention der Regentſchaft, welcher Milan ſei⸗ 
nen Dank ausgedrückt hat. Metropolit 
Michael und Biſchof Hieronimus waren an⸗ 
fangs geneigt, ſich auf erneute Verhandlung 
der Sache einzulaffen; 

— Die dreitägige Jubel feier in 
Belgien iſt nun vorüber. Un alle die 
Feiern auf einen Zeitpunkt zu vereinigen, 
war für den Beginn des Nationalfeſtes der 
21. Juli, als der Tag des Negierungsjubl- 
läums des Königs Leopold II., auserſehen 
worden. Die urſprünglich fremde Dynaſtie 
in dem jungen Staate hat es verſtanden, 
ſich durch ihr Wirken die Anhänglichkeit des 
belgischen Volkes zu erwerben. Leopold I. 
hatte trotz großer Schwierigkeiten, die ſich 
ihm beſonders im Anfange ſeiner Reglerung 
entgegenſtellten, ſeinen Staat nach innen und 
außen feſt gegründet und ſeinem Nachfolger 
ein in raſchem Auſſchwunge begriffenes Land 
hinterlaſſen. Mit ſeinem Sohne hinterließ 
er Belgien zugleich einen Fürſten, wie gerade 
dieſer Staat ihn brauchte. Die Verfaſſung 
von 1831 ſchließt die Thätigkeit des Königs 
in ſehr enge Grenzen ein. Leopold II. hat 
nis den Verſuch gemacht, dieſe verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grenzen zu überſchreiten, er iſt 
ſtets ein ſtreng konſtitutioneller Fürſt gewe⸗ 
fen. Aber dieſe Stellung iſt ihm dadurch 
erleichtert worden, daß er ſelbſt nicht Par⸗ 
teimann war, ſondern, hoch über den Par» 
teien ſtehend, ſtets den Blick auf das Staats⸗ 
ganze gerichtet hielt. Liberale und klerikale 
Miniſterien haben unter ihm gewechſelt, li⸗ 
berale und klerikale Geſetze hat der König 


— 


Leiche ihres Bruders, ſie ſtöhnte: Das 
Alles wird ihn mir nicht wiedergeben! und 
mit einem Schrei herzzerreißenden Jammers 
rief fie: Antonio! um dann bewußtlos 
über dem Todten zuſammenzubrechen. 


* * 


1 * 
Einige Wochen ſpäter nahm das eng⸗ 
liſche Kanonenboot, „der Geier“, an der 
Beſchießung Alexandriens Theil und verlor 
unter dem Feuer der ägyptiſchen Geſchütze 
einige ſeiner Offiziere und Soldaten. 
3bweites Buch. 
Eine Epiſode aus dem Pariſer Salon. 

** Kapitel V. 

Ein merkwürdiges Bild. 

Das Jahr, in welchem die Beſetzung 
Aegyptens durch britiſche Truppen ſtatt⸗ 
gefunden, war zu Ende gegangen und ein 
neues heraufgezogen; es war wieder Früh: 


ling geworden, die Erde praagte auf's Neue 


im Blüthenſchmucke und der Pariſer Salon, 
welcher alljährlich eine Schaar wirklicher 
oder angeblicher Bewunderer der neuen 
franzöſiſchen Schule der Malerei und der 
Bildhauerkunſt herbeigelockt, war eröffnet 


worden. Da faſt Jeder, der zur Zeit in 
Paris war, die Ausſtellung beſuchte, ſo 


boten dle weiten Räume des Salon an 
einem Maimorgen jenes Frühjahrs ein buntes, 
bewegtes Bild. 

In einem der größeren Säle drängte 
ſich eine Menſchenmenge, die aus allen vier 
Himmelsgegenden herbeigeſtrömt zu ſein 
ſchien, denn Franzoſen, Engländer, Ameri⸗ 
kaner, Italiener, Oeſterreicher, Norddeutſche 
waren dort vertreten und verſammelt um 
eines der berühmteſten Bilder der Saiſon, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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mit feiner Unterſchriſt verſehen; aber jeine 


Merjönlichkeit iſt einflußreich genug geweſen, 


um die extremen Richtungen von der Re⸗ 
pierung fern zu halten. Weile Mäßigung 
iſt die hervorragendſte Eigenſchaft Leopold's 
II. Aber auch ein volles Verſtändniß für 
die Bedürfniſſe unſerer Zeit ſpricht aus allen 
Regſerungshandlungen des belgiſchen Königs, 
und Alle, die mit ihm in Berührung ge⸗ 
kommen ſind, rühmen die Tiefe ſeiner Ein⸗ 
ſicht. So äußerte kürzlich ein fremder Dir 
plomat: „Ich ihäge mich glücklich, in Bel⸗ 
gien thätig zu ſein, denn ich habe noch Nie⸗ 
mand gefunden, der mir ſo viel Nützliches 
geſagt, als der König der Belgier, Niemand, 
der mit ſolcher Geiſtesſchärfe die europäi⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu beurtheilen vermag.“ 
Schon als Herzog von Brabant hatte 


Leopold ſich eingehend mit Plänen zur He⸗ 


bung des belgiſchen Wohlſtandes beſchäftigt. 
In einer Rede, die er als Mitglied des 
Senates hielt, erinnerte er an die Zeiten, 
wo Brügge und Antwerpen die erſten Sta⸗ 
pelplätze des Welthandels waren. Die Wie⸗ 
dererringung einer ſolchen Stellung für 
Belgien ſchwebt ihm als Ideal vor. Weite 


Neiſen, bis nach China hin, unternahm ber, 


Thronfolger, vor Allem, um ſeine wirth⸗ 
ſchaftlichen Kenntuſſſe zu erweitern. Dem 
Könige verdankt die Hauptſtadt Brüſſel die 
Erweiterung des Kanals nach der Schelde, 
verdankt Brügge die Waſſerſtraße nach der 
See und Antwerpen die Anlage ſeines vor 
trefflichen Hafens. Das eigenſte Werk 
Leopold's II. iſt die Schöpfung des Kongo⸗ 
ſtaates. Im Jahre 1876 gründete er die 
Internationale Afrikaniſche Aſſoziauion zur 
Erforſchung und Kultivirung Afrikas. Dann 
gewann er Stanley für ſein Werk, und die⸗ 
ſer legte im Jahre 1880 die erſten Statio⸗ 
nen am Kongo an und wußte die Theile 
nahme Europas auf dieſes, einer großen 
Zulunft ſichere Gebiet zu lenken. Die Ber⸗ 
liner Konferenz von 1885 erkannte die großen 
Verdienſte des belgiſchen Königs um das 
Kongobecken an. Der Kongoſtaat wurde 
gegründel, und die bisher an dem neuen 
Unternehmen zweiſelnden Belgier ermächtigten 
ihren König zur Annahme der Suveräne tät 
über denſelben. Welche Bedeutung die ‚ans 
deren Mächte dieſem Staate beilegen, geht 
daraus hervor, daß England, Deutſchland 
und Frankreich gleichmäßig nach einer Be⸗ 
rührung ihrer Gebiete mit deſſen Grenzen 
ſireben. Für wen der König bei ſeinem 
afrikaniſchen Unternehmen gearbeitet und elnen 
Theil ſeines eigenen Vermögens geopfert hat, 
das muß jedem Belgler nach der vor wenigen 
Tagen erfolgten Veröffentlichung des könig⸗ 
lichen Teſtaments klar geworden ſein. Die 
augenblicklich ſchwierige peluniäre Lage des 
Unternehmens wird überwunden werden, 
alle Handelsvortheile aus dem am meiſten 
verſprechenden afrikaniſchen Gebiet aber 
werden dereinſt dem belgiſchen Wohlſtande 
zufließen. Weſenilich der Klugheit ſeines 
Königs verdankt es auch der belgiſche Staat, 
daß die franzöſiſchen Gelüſte auf belgiſches 
Gebiet zurückgewieſen worden, ohne Belgien 
ſelbſt in auswärtige Verwickelungen hineinzie⸗ 
hen. Als nach dem Kriege von 1866 


während ein Gemiſch von Sprachen und 
Dialecten, das an die babyloniſche Sprach⸗ 
verwirrung mahnte, die Luft durchwirrte. 
Jeruſalem! Es ſieht aus wie Sally 
Spotts im Badeanzuge! f 
Dieſer draſtiſche Ausruf kam von den 
Lippen eines reichen Heerdenbeſitzer aus 
Kanſas, welcher ſich ganz aufgeregt durch 
das Gedränge einen Weg zu dem Bllde 
zu bahnen ſuchte, und da er die Geſtalt 
eines Goliath und die Kraft eines Simſon 
beſaß, ſo benutzte Burton Barnes, welcher 
den größten Theil des vergangenen Jahres 
in den Vereinigten Staaten verbracht hatte 
und nur nach Europa gekommen war, um 
dem heißen Amerikaniſchen Sommer aus 
dem Wege zu gehen, die Gelegenheit ſich an 
ſeine Ferſen zu heſten. (Fortsetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Zeitungsſtil. Eine recht betrübende 
Unkenntniß deckt das „Dortm. Wochenbl.“ 
auf, wenn es ſchreibt: „Gegen 300 Fa⸗ 
milien find obdachlos und wiſſen nicht woher? 
— Hoffnungsvoll und thatenfreudig zeigt 
ein glücklicher Vater folgende Thatſache an: 
„Heute wurde uns unſer erſter Sohn ge⸗ 
boren.“ — Ein ſeltſames Kunſtſtück brachte 
nach der „Eſſ. Ztg.“ der Bürgermeiſter 
Hache fertig, von dem geſchriebenen wird: 
„Er ſchloß ſeine Rede mit einem vielhundert⸗ 
ſtimmigen Hurrah.“ — Eine noch ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe aber wird durch folgende 
Mitthellung als gelöſt bezeichnet: „Das 
verſtorbene Richter'ſche Muſikchor giebt ein 
Concert.“ — In das Gebiet der Muſik⸗ 
frevel gehört es, wenn es einmal heißt: 


Frankreich zur Herſtellung des Gleichgewichts 
von Preußen die Einwilligung zur Einver⸗ 
leibung Belgiens verlangte, entſtand freilich 
in Europa eine ſolche Aufregung, daß die 
napoltoniſche Forderung leicht zurückgewleſen 
wurde. Ein zweiter Verſuch Napoleon's 
im September 1867 jcheiterte ebenfalls an 
der Haltung der Mächte, beſonders Englands. 
Nicht wenig hatte zu dieſem Ausgange die 
Diplomatie des Königs Leopold beigetragen, 
der beſonders mit den britiſchen Staats» 
männern ſtets enge Beziehungen unterhalten 
hatte. Nun aber warf Frankreich die lu⸗ 
xemburgiſche Frage auf, und der Vorſchlag, 
Luxemburg zu Belgien zu ſchlagen, welches 
dafür einen Theil ſeines Gebietes an Frank 
reich abtreten ſollte, drohte ſogar, Belgien 
mit den Niederlanden zu verfeinden. Die 
ganz entſchiedene Zurückweiſung dieſes Vor⸗ 
ſchlages durch den König beieitigte dieſe Ges 
fahr, und daß das Einvernehmen zwiſchen 
den beiden Nachbarn nicht getrübt worden 
iſt, beweiſt der Beſuch des Königs Wilhelm 
III. und feiner Gemahlin in Brüſſel im 
Jahre 1874. Frankreich jedoch ſuchte 1868 
auf anderem Wege Belgien in ſeine Ge⸗ 
walt zu bekommen. Nach einem vergeblichen 
Verſuch, letzeres zum Beltritt zu einem 
franzöſiſch⸗belgiſchen Zollperein zu bewegen, 
machte es einen Verſuch, die belglſchen 
Eiſenbahnen anzukaufen und hierdurch ſowohl 
Belgien in wirthſchaftllche Abhängigkeit von 
ſich zu bringen, als auch die ſtrategliſche 
Ausnutzung der belgiſchen Bahnlinlen ſich 
zu ſichern. Doch die Ausführung der von 
den Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen 
Verträge wurde von der belgiſchen Regierung 
nicht geſtattet. Allein in Paris zeigte man 
ſich jetzt höchſt entrüſtet über die wleder⸗ 
fahrene Beleidigung, und nur der Klugheit 
ſelnes Königs und der Geſchicklichkelt ſeiner 
diplomatiſchen Vertretung verdankte es Bel⸗ 
gien, daß es von ernſten Verwicklungen be⸗ 
wahrt blieb. Wahrlich, die Belgier haben 
allen Grund, das Regierungs jubiläum ihres 
Königs mit der Feier ihrer ſechzigigjährigen 
Unabhängigkeit zu verknüpfen. Leider iſt 
der König, deſſen Regierung jeinem Lande 
ſo reichen Segen gebracht hat, in ſeinem 
Haufe ſchwer helmgeſucht worden. Sein 
einziger Sohn iſt ihm im Jahre 1869 ge⸗ 
ſtorben; ſeine Schweſler Charlotte, die 
Wittwe des unglücklichen Kalſers Maximi⸗ 
lian von Mexiko, iſt vom Wahnſinn ums 
nachtet; der harte Schlag, wel der | feine 
Tochter Stephanie, die Gemahlin des Kron⸗ 
prinzen Rudolf von Oeſterreich getroffen 
hat, iſt noch in Aller Gedächtniß. Doch 
das Pflichtgeſühl des Königs und ſeine 
Hingabe an die hohe Aufgabe, die ihm zu⸗ 
geſallen iſt, haben all' dem perſönlichen 
Unglück nicht erlaubt, die thazkräftige, auf 
das Allgemeinwohl gerichtete Schaſſensluſt 
des Monarchen zu unterdrücken. Friſch und 
einſichtig wie im Anfange ſeiner Regierung 
greiſt König Leopold auch heute alle neuen 
Probleme an, die im Staatsleben auftauchen. 
Seiner Anregung und Mahnung verdankt 
Belgien die in den letzten Jahren erfolgte 
Verſtärkung der Landesvertheldigungs mittel, 


die für das Fortbeſtehen der belgiſchen Un⸗ 


„Die junge Sängerin ließ ſich ſtörende De⸗ 
tonatlonen zu Schulden kommen.“ — Der 
falſche Gebrauch eines Fremdwortes li 
wohl auch der Mittheilung zu Grunde, d 
von Aetna eine neue Corruption zu melden 
ir — Was ſich die „R. Zig.“ dachte, 
als ſie ſchrieb; „Das Gerücht der Herkunſt 
Bismard's wird dementirt“, iſt nur nach 
ſchwerem Nachdenken erkennbar. Endlich ſagt 
ein Inſerat: „Eine einfache Köchin wird 
unter der Wirihſchafterin geſucht.“ Hoffent⸗ 
lich hat man die inzwiſchen dort gefunden. 
— Folgendes Poſleurioſum wird aus 
Lübben gemeldet: Vor 36 Jahren diente 
bei dem dortigen Jägerbataillon ein Feld, 
webel Namens Volgt. Derſelbe ſandte ſeſnem 
Vater nach New⸗Vork einen Brlef, der, wie 
ganz deutlich noch zu erkennen iſt, von der 
Lübbener Poſt am 18. Februar 1854 abge⸗ 
ſtempelt worden iſt. Das Couvert trägt 
außer dem Stempel von New⸗Vork auch 
den des Deutſchen Conſulates daſelbſt. Der 
Adreſſat iſt nicht aufgefunden worden. Auf 
welche Weiſe nun der Brief in Amerika 
von der Poſt oder von dem Conſulat ver⸗ 
legt worden iſt, iſt nicht zu erklären. Kurz, 
vor ungefähr zwei Wochen kam der Brief 
nach Lübben zurück. Derſelbe ging nach 
Frankſurt, wurde geöffnet, zurückgeſchickt 
und, da der Abſender der Poſt unbekannt 
war, dem Bataillon überſandt. Daſſelbe 
zog Erkundigungen ein, ob unter den zum 
Jubiläumsfeſt kommenden ehemaligen Jägern 
der frühere Feldwebel Voigt ſich befindet. 
Das war der Fall und ſo erhält der genannte 
Herr, der Hegemeiſter in Köſen iſt, nach 
über 36 Jahren den Brief unverſehrt 
zurück. 0 
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abhängigkeit unter den drohenden politiſchen 
Verwickelungen Europas von allergrößter 
Bedeutung iſt. Dieſe raſtloſe Arbeit des 
Königs hat aber längſt im ganzen Lande 
die ihr gebübrende Anerkennung gefunden. 
Abgeſehen von den Überhaupt königsfeind⸗ 
lichen Sozialdemokraten vereinigte ſich in die⸗ 
ſen Tagen das ganze belgiſche Volk in 
treuer Anhänglichkeit um feinen König zur 
Dankfeler für eine glückliche fünfundzwanzig ⸗ 
jährige Regierungszeit. 


Tngeshrnnik, 


— Der Herr Stadipräfident macht 
bekannt, daß am 20. Juli (1. Auguſt) d. 
J., Mittags 12 Uhr, in der Kanzlei 
der Petrikauer Gouvernements⸗ 
Verwaltung en Termin zur Verge⸗ 
bung der Remontearbelten an dem ehemaligen 
Teibunalsgebäude in Petrikau mittelſt vers 
ſtegelter Declarationen ſtattfinden wird. Die 
Lleltatlon beginnt von der Summe von 
563 Rbl. 22 Kop. in minus und hat jeder 
Bieter eine Caution in Höhe des zehnten 
Theiles dieſer Summe zu erlegen. 

— Plötzlicher Tod. Geſtern Morgen 
ſtürzte ein Mann an der Srednfaſtraße in 
der Nähe der Flelſchbänke plötzlich zur Erde 
und verſchled binnen wenigen Sekunden. 
Auf Verfügung der Polizeibehörde wurde 
der Leichnam ſchleunigſt nach der Leichenkam⸗ 
mer auf dem katholiſchen Friedhofe gebracht 
und wurden ſodann Nachforſchungen über 
die Per ſönlichkeit deſſelben angeſtellt. Hierbei 
ſtellte ſich denn heraus, daß der Verſtorbene 
der hieſige Weber Theodor Wenske iſt, wel⸗ 
cher nach Ausſage feiner Kinder ſchon ſeit 
längerer Zeit an einer Lungenkrankheit gelitten 
bat und einem Lungenſchlage erlegen fein 
dürfte. — p. Wenske, der ein ziemlich bewegtes 
Leben hinter ſich hat und unter Anderem 
auch einmal in der neuen Welt ſein Glück 
verſuchte, war eiſt 57 Jahre alt. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug 
lich geſtern Morgen auf dem benachbarten 
Dominium Bruß zu. Ein daſelbſt beſchäftigter 
Arbeſter gerieth in dae eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit in die in vollem Gange befindliche 
Dreſchmaſchine und erlitt einen Schenkelbruch 

wie mehrere andere nicht unbedeutende 

Verletzungen. Obgleich ärztliche Hülfe binnen 

ganz kurzer Zeit herbelſchafft werden konnte, 

iſt es doch mehr als wahrſcheinlich, daß der 

Verunglückte feine Unvorſichtigkeit wird mit 

dem Leben büßen müſſen. 

„ Das Welter in Europa. Der 

Uebergang von andauernd kühlem, regne · 

riſchen zum warmen, vorwiegend heiteren 

Wetter, welcher ſich in der erſten Hälfte 

der verfloſſenen Woche über Mitteleuropa 

vollzog, war auch über den größten Theil 
unferes Kontinents ausgebildet und beſon⸗ 
ders in Anbetracht der Temperatur- Aende ⸗ 
rung ein ſehr intenfiver, fo daß ſeit Diens⸗ 
tag den 15. d. allgemein die der Jahreszeit 
eniſprechende Wärme überschritten wurde 
und faſt durchwegs die Tagesmaxima mit 

80 bis 34 Grad Celſius im Schatten zu 
notiren waren, Zum Schluſſe der Vorwoche 

und zu Beginn der letzten Woche waren 
ganz außerordentliche Regen und Regen⸗ 
Al ſowohl in Süddeutſchland, der Schweiz, 

trol und Oberitalien zu verzeichnen, welche 
auch allerorten Hochwäſſer und Ueber⸗ 
fluthungen zur Folge hatten; ebenſo wur⸗ 
den aus einzelnen Theilen Frankreichs und 
aus Südungarn ſchwere Gewitter gemeldet, 
wie überhaupt mit Ausnahme von Italien 
und dem Innern Rußlands häufige elektri⸗ 
ſche Entladungen beobachtet wurden. Die 
leit den letzten Tagen neuerlich eingetretenen 

wankungen in der Atmoſphäre haben 
die Sicherheit in der Ethaltung des war⸗ 

1 heiteren und trockenen Wetters weſent⸗ 
ich gefährdet und find in den nächſten 

Tagen no größere Niederſchläge in unſe⸗ 

ren Gegenden vorausſichtlich. 

* Zolltariſe. Die Kommiſſion, welcher 
e Juſammenſtellung des neuen Zolltarifs 
d den Europäiſchen Handel übertragen 
„ at bei der emdgiltigen Entſcheidung 

er Frage über Zöll i 

dukte ge le auf chemiſche Pro» 

t es für unumgänglich nöthig zur wei⸗ 
eren Entwickelung der ruſſiſchen chemiſchen 
nduſtrie befunden, die gegenwärtig auf 

einigen chemiſchen Produkten liegenden Zölle 

15 das Doppelte zu erhöhen. So beabſich⸗ 
at man die Zölle auf Aether, Chloro- 

vo und Kollodium von 6 auf 15 Rbl. 

er Pud zu erhöhen. In Betracht ziehend, 

Si als Material zur letzteren Produkten 
5 Spiritus dient, hält es die Kommiſſion 

I wünſchenswerth, dieſe Induſtrie mehr 

>= ee a, da hierdurch 

unſere Br i ie ges 
gründe ennereiinduftrie ge 


— An dem Berüit welches gegenwärti 
ch 3 des Hauſes Wetrilauer 
| e Nr. 42 aufgeſtellt iſt, find dle unte⸗ 


ren ſogenannten Schutzbretter derart unge⸗ 
ſchickt befeſtigt, daß fie ein ganzes Stüd 
über das Trottoir hinausreichen und für die 
Fußgänger, welche auf der Straße zu gehen 
gezwungen find, beſonders Abends, eine 
große Gefahr bieten. Einem Kurzſichtigen 
namentlich kann es ſehr leicht paſſiren, daß 
er mit dem Geſicht direct an ein ſolch vor⸗ 
ſtehendes Stück Brett anrennt und ſich für 
zeitlebens unglücklich macht. — Die betreffen. 
den Perſonen, welche derartige Arbeiten 
übernehmen, müßten gehalten ſein, durchaus 
ſichere und den Verkehr nicht hemmende 
Gerüſte aufzuftellen. 

— Baumwollinduſtrie. Der „Hon. 
Bp.“ wird aus Taſchkent telegraphirt, daß 
der Rath des Finanzminiſteriums es für 
möglich befunden hat, die Steuer auf 
Baumwollenfelder von 7 Rubel auf 3 Rubel 
55 Kop. herabzuſetzen. 

— Wie uns von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, hat die Warſchauer Firma 
IJ, S., welche einen ziemlich bedeutenden 
Handel mit Manufacturwaaren betrieb, ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Der Inhaber dieſer 
Firma, ein in den ſiebziger Jahren ſtehender 
Mann, hat nahezu fünfzig Jahre mit hleſi⸗ 
gen Induſtriellen in Geſchäftsverbindung 
geſtanden und ſtets als reeller Kauf, 
mann gehandelt und dürfte er wohl nur 
in Folge des ungünſtigen Geſchäftsganges 
feine Zahlungen eingeſtellt haben. Die Paſ⸗ 
ſiven ſollen ſich auf ungefähr 250,000 
Rubel belaufen und erleiden mehrere hieſige 
Firmen Verluſte. 

— Die öſterreichiſche Schützenkapelle, 
welche bekanntlich ſeit ungefähr 14 Tagen 
bierorts im Benndorſ'ſchen Garten ſplelt 
und deren Leiſtungen ſich des Beifalls der 
Beſucher zu erfreuen haben, hat ihren Im⸗ 
preſſario, der ſeinen Verpflichtungen nicht 
nachkommen konnte, in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt und mit Herrn Benndorf einen Vertrag 
abgeſchloſſen, demzufolge derſelbe das Geſchäft 
nunmehr auf eigene Rechnung macht. Die 
Kapelle gedenkt noch ungefähr 14 Tage bier 
zu bleiben und wollen wir dem neuen Im⸗ 
preſſario nur wünſchen, daß er ein gutes 
Geſchäft machen möge. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Konzert der Kapelle des 3. 
Jäger⸗Bataillons aus Goſtynin. (Kapell⸗ 
melſter Dmochowski.) — Benns 
dorf's Garten: Konzert der öfterreis 
chiſchen Schützenkapelle. (Kapellmeiſter Klein⸗ 
din.) 

— Bei dem hleſigen Poft« und Tele⸗ 
graphen⸗Amte iſt neuerdings folgende unbe⸗ 
ſtellbare Korreſpondenz eingegangen: 

I. Einfache Briefe: Iſaak Pos 
wjerski (Stadtbrieſ), Julius Flaker aus 
Warſchau, Rubin Drathbur (aus dem Poſt⸗ 
waggon), Szerdzyckt aus Praga (Warſchau), 
Weiß (Stadtbrief), Heinrich Feiwel aus 
Radziwillow, M. Kowalski aus Zompolno, 
Joſeph Bernig aus Riga, Julius Jauer 
aus Pruszkow, Iſaak Steinbuk aus Jalta, 
Anton Marciniak aus Warſchau, Hermann 
Gorodynski aus Priluk, Joſeph Meyer aus 
Tomaſchow, Jullus Flaker aus Klew, Lewy 
Kowalewski aus Warſchau, Julius Koch 
aus Leczyca, E. Baraz aus Charkow, Dans 
ziger aus Petrikau, Altmann aus Sosno⸗ 
wice, Karl Roswens aus Czenſtochau, Joſeph 
Leltwski aus Nowo⸗Radomsk, Guſtav Schulz 
aus Beeſt⸗Litowsk, Emilie Anderſch aus 
Zelow, F. Sommer aus Odeſſa, Erbe & 
Co. aus Sosnowice, Abraham Famillant 
aus Radomiſchl, Paul Mette aus Poſen, 
Adam Nimmel aus Lizonow, Eduard 
Slomski (aus dem Poſtwaggon), Theofil 
Lewinski aus Petrikau, Marie Predel aus 
Warſchau, Teichler aus Lgezyca; 

II. Offene Briefe und Kor ⸗ 
reſpondenzkarten: Moſchek Falkin 
aus Warſchau, Abraham Boleslawski aus 
Hamburg, Engel & Kaufmann aus Schydlo⸗ 
wice, Judka Waldmann aus Berditſchew, 
Iſaak Brunn aus Warſchau, S. Podzie⸗ 
chowski aus Zdunska⸗Wola, Salomon Zur 
kow aus Kobryn, Aniela Schadlanowicz aus 
Krosznewice, Ryben Gleſermann aus Gorsz⸗ 
kowice, S. Zeitlich aus Cherſon, Antonina 
Kwiatkowska aus Klodawa, Herſch Micha⸗ 
nickt aus Goſtynin, Mendel Segalt aus 
Warſchau, Mendel Spanzer aus Warſchau; 

III. Kreuzband⸗ Sendungen: 
J. Flakert aus Moskau, Bremel aus Mos⸗ 
kau, Prenzlau aus Riga; 

IV. Rekommandirte Briefe: 
Leib Dreßler aus Rio de Janeiro, J. L. 
Klar aus Abo, Eugen Bekker & Co. aus 
Odeſſa, Joſeph Zieszewski aus Petrikau; 

V. Geldbrief: Maria Hubke aus 
Wloclawek; 

VI Werthpacket: Geſängnißauf⸗ 
jeher in Sieradz. (Zurückgeſandt aus 
Sieradz.) 


Neunefe oh, 


Odeſſa, 21. Juli. Geſtern fand die 
feierliche Legung des Grundſtelns zu einem 
Gebäude für den Neuruſſiſchen Verein zur 
Förderung der Pferdezucht ſtatt. Das Ge⸗ 
bäude wird auf dem Rennfelde errichtet und 
den Platz für daſſelbe überließ die Stadt 
dem Vereine unentgeltlich. Das Rennfeld, 
welches mit der Stadt durch eine Dampf⸗ 
trambahn verbunden iſt, wird mit Tribünen 
und Gebäuden für Rennzwecke verſehen 
werden. 

Sſjewsk, 20. Juli. Die Heuernte 
beträgt das anderthalbfache; der Roggen 
wird allenthalben eingebracht, das Korn iſt 


aber leicht. 

Genitſchesk, 20. Jull. Die Ernte iſt 
reich, die Witterung dem Eindringen günftig. 
Die heutige Getreideanfuhr beläuft ſich auf 
ungefähr 50,000 Pud. — Preiſe: Welzen 
8 R., Roggen 4 R. 80 K. und Gerſte 4 
N. 50 K. 

Aſchkabad, 21. Juli. General Kuro⸗ 
patkin wird am 27. d. M. hier erwartet. 
— Die durch Regengüffe beſchädigten Stellen 
der Transkaſpiſchen Eiſenbahn ſind gründlich 
reparirt und der Verkehr findet wieder 
unbehindert ftatt. 


Telegtfunt. 

Petersburg, 23. Juli. (Nordiſche 
Tel. Agt.) Die Ankunft des Kalſers Wilhelm 
in Peterhof wurde definitiv auf den 14. 
Auguſt l. J. feſtgeſtellt. 

Berlin, 23. Juli. Der Kaiſer Wil 
helm wird, wie aus Wilhelmshaven berich⸗ 
tet wird, am 28. d. M. von feiner Nord⸗ 
landsreiſe dort eintreffen und bis zur Wei⸗ 
terreiſe, welche am 1. Auguſt erfolgen ſoll, 
verbleiben. Von Wilhelmshaven gedenkt 
der Kaiſer alsdann über Oſtende, woſelbſt 
derſelbe am 2. Auguſt etwa 1 Uhr Nach⸗ 
mittags erwartet und mit dem König von 
Belgien zuſammentreffen wird, Tags darauf 
kurz vor 2 Uhr nach Osborne weiterzu⸗ 
reifen und dort einen mehrtägigen Aufent 
halt zu nehmen. Der Kalſer reift an Bord 
der Yacht „Hohenzollern“, woſelbſt auch die 
Herren der Umgebung anweſend ſein werden. 
Wie ferner gemeldet wird, gedenkt der Kalſer 
vom 5. Auguſt bis zum 8. deſſelben Mo⸗ 
nats in Osborne zum Beſuch zu verblelben 
und darauf nach Wilhelmshaven und von 
dort mittels Extrazuges nach Berlin zurück ⸗ 
zukehren, wo die Ankunft am 11. Auguſt, 
Vormittags, erwartet wird. 

Berlin, 23. Juli. Kalſer Wilhelm 
wird am 2. Auguſt mit dem König Leo⸗ 
pold der Belgier in Oſtende zuſammentreffen. 

Berlin, 23. Juli. Es wird verſichert, 
daß der Artikel der „Hamburger Nachrichten“, 
der gegen Oeſterreſch⸗Ungarn gerichtet iſt, 
nicht vom Fürſten Bismarck injpirirt war. 

Berlin, 23. Juli. Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen England und Frankreich über 
Tun is rücken nicht von der Stelle, Frank⸗ 
reich dringt darauf, Tunis zu annektlten, 
aber England und Italien ſind darin einig, 
dies nicht zuzulaſſen. 

Berlin, 23. Juli. Ueber einen neuen 
franzöſiſch⸗italieniſchen Zwiſchenſall wird bes 
richtet: In Nizza riß der Pöbel am Tage 
des Natlonalfeſtes eine italieniſche Fahne 
herunter, die ein Barbier ausgehängt hatte. 
Der Zwiſchenfall wird vom Nizzaer irreden⸗ 
tiſtiſchen Blatte „Penſiers“ ſtark aufgebauſcht. 
Das Blatt wirft namentlich den franzöſi⸗ 
ſchen Behörden Gleichgiltigkeit gegenüber der 
Ausſchreitung vor. Angeblich hätte dle 
Regierung einen Bericht ihres Nizzaer Kon⸗ 
ſuls eingefordert und durch den Botſchafter 
Menabrea Auſklärungen verlangt. In Paris 
wird der Sache nicht die geringſte Bedeutung 
beigelegt. 

London, 23. Juli. Aus Shanghai 
werden große Ueberſchwemmungen gemeldet. 
Unermeßliche Landſtrecken ſtehen unter Waſſer. 
Die Zahl der ertrunkenen Menſchen läßt 
ſich nicht feſtſtellen. 

London, 23. Juli. Die „Times“ 
melden aus Buenos Aires: Privat⸗Telegram⸗ 
me kündigen einen ernſten Aufruhr in Val⸗ 
paraiſo an. 5000 Ausſtändiſche plünderten 
und verbrannten zahlreiche Läden. Ein Laden⸗ 
beſitzer bewaffnete ſein Perſonal und verthei⸗ 


digte feinen Laden, ein heftiges Feuer auf 
die Angreifer eröffnend, wobei eine Anzahl 
von ihnen getödtet oder verwundet wurde. 
Aller Geſchäftsverkehr hat vollkommen aufs 
gehört. Truppen wurden zu Hilfe gerufen 
und marſchiren von Iquique an. Die Pan⸗ 
zerſchiffe im Hafen unterhielten vergeblich 
ein ſcharſes Feuer gegen die Ausſtändiſchen, 
die trotzdem die Plünderung fortſetzten, obs 
wohl viele verwundet ſind. 

Madrid, 23. Juli. Im Villajoyoſa 
bei Alicante wurde ein neuer Cholerafall kon⸗ 
ſtatirt. 

Madrid, 23. Jull. Aus Melilla 
wird ein blutiger Zuſammenſtoß der ſpani⸗ 
ſchen Soldaten mit den Marokkanern gemeldet. 

Die Marokkaner rüften ſich zu einem 
neuen Ueberfall. Der Gouverneur von Mes 
lilla hat um Verſtärkung nachgeſucht. 

Aachen, 23. Juli. Das hieſige Cri⸗ 
minalgericht hat drei öfter reichiſche Anarchiſten 
für die Colportage revolutionairer Schriften 
zu mehrmonatlichem Gefängniß verurtheilt. 

Chriſtiania, 23. Juli. Der durch den 
großen Brand in Hammersfeft angerichtete 
Schaden beträgt 5 Millionen Kronen. 

New- York, 23, Jull. Im Denver, 
im Staate Colorado, iſt in der Nacht von 
Sonntag auf Montag im „Commerclal⸗ 
Hotel“ Feuer ausgebrochen. Von 88 Vers 
ſonen, die im Hotel wohnten, find nur 
einige wenige lebend davongekommen. 


A Anrekommene Fremde. 

rand Hotel. Herr Mongubi aus Odessa. 
— Schüle aus Petersburg. SE asilowaki ns 
Frank aus Warschau, — Manheim aus Wien. — 
Zilberberg aus Zitomir. 

Hotel Vietorıa. Herr Czerniem aus Czg- 
stochau. — Grabowski aus Radom, — Ferenco- 
wien aus Boleslaw. — Silberstein aus Potrikau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Bezmann 
rer et e — ne — Ignatow aus 

ow. — Niemierowski aus Kalisch, — - 
ala al aus Bobronieck. en 

otel de Pologne. Herr Sachs 
nyisk, — Förster aus Brzezin. — Links 22 
Stawöw. — Julinek aus Hostitz. — Meisner aus 
Warschau. — Konarski aus Babio. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 23. Juli 1890, 
78% é mit Aceiſe Kop. zu 9¼ % 
Verhältniß des Garniee zum Webro 100 —307. 
En gros pr. Webro 844——— 2% 
Detall⸗Preis p. „ 857? ? — — — )3ufälag 
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Grand Restaurant 


im Concert - Hause. 
Heute Freitag: 


Fiſch⸗Abendbrot 


wozu ergebenſt einladet 
L. BECK. 


Die En- gros- 4 En-detail- 1 


Aub, und Eigarren-Handlung 


von 


Klemens: Willerth, 


vormals Robert Fischer, 
Lodz, Petrikauerstrasse Nr. 786, 
eee eee 


2. —-„—-—D 
Lodzer Wohlthätigkeits - Verein. 
Sonntag, den 27. und Montag, den 28. Juli 1890: 


Im Quellpark SE 


dartenlest =: Ücherraschungen | 


verbunden mit 


DOPPEL-CONCEHRT 
der Scheibler'ſchen Fabrikskapelle und der Kapelle des 37. Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 


Vengaliſche Beleuchtung, wie Jlumingtion des Parkes. 
Anfang Sonntag 3 Uhr. Montag 4 Uhr Nachmittags. 
Bill N A 1 Rbl., welche bei den Herren R. Ziegler, L. Fischer, Wüstehube, 
leis Reymond, A. Otto, A. Semelke, Rampold, R. Linke (Schützenhaus), 
Rottmann (Kamerun), F. Braune, Haake (Gy:r’s Ring) und A. Gattermann zu haben 

ſind, berechtigen gleichzeitig: zum freſen Eintritt in den Garten. 


Haupt ⸗ „Ueberraſchungen: 
ein Pont, ein Pferdchen, eine Kuh und eine goldene Uhr. ug 
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß kein Blumen Verkauf ftattfindet. 


Feiner wird das geehrte Publikum darauf aufmer kſam gemacht, daß die 
Ueberraſchungen, welche an beiden Tagen nicht abg nommen werden, zu Gunſten des 
Wohlthätigkelts⸗Vereins verfallen. gugr 


ä eee | 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich im Haufe Schulz, Peirikauer Straße 
Nr. 537, eine 


Kupfer- u, Metalwyerktätte 


eröffnet habe. Alle in mein Fach ſchlagenden Wanze fh e, ſowie ſämmtliche Reparaturen 
werden in kürzeſter Friſt und zu billigſten Preiſen ausgefühn tt. Mich einer geneigten Beachtung 
beſtens empfehlend, zeichne Hochachtungsvoll 


Rychard Willrer. 
fr r e eee 
Einem geehtien Publikum, fprciell meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich meine feit 1883 beſtehende 


Chemiſche Wäſcherei, 
Färberei und Blau⸗Druckerei (Schürzen) 
nach dem Haufe des Herrn L. Tempel, Dzielna- (Bahn-) Straße 
Ur. 5 neu, verlegt habe. 

Gleichzeitig empfehle mein gut aſſortirtes Lager von 


Schürzen in allen Grössen, 
auch werden Schürzen zum Bedrucken angenommen. 
Hochachtungsvoll 

Theodor Naumann, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 5 neu. 


Geſchäfts fs. ellcguüg . 1 


Hiermit 0 ich die böfliche Anzeige, daß ich meine 


ha: Tnpifferie- und Kurzwanzen-Handlung: "BE 0 


aus dem Haufe des Herin Minor nach dem Kaufe des Herrn Ferdinand n 
Ende, Petrikauerſtraße 532, neu 108 verlegt habe. N 


9 


eL} 
Dre. 


5 Große Auswahl in 


Pe Eryitall-Spiegeln "SE 


mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit uns 
ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie 


3—3) 


nme tüchtigen 


ee, 


waaren · Geſchäft des Ludwig H Meni Be. 
der Cord⸗ und Tücherbranche, welcher die 
Leitung einer Weberei ſelbſtſtändig zu führen 
vermag, wird per ſoſort geſucht. 


e in Ac e ſämutliche 
Offerten Sub E. W. find in der u tziſtirenden 2 
d. Bl. niederzulegen. . MARKGRAF. A : 

Pexaxıops u Ussarem ma nepn. 
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Tora dene liewsypon. 


VI 


empfing und empfiehlt in ausgezeichneter 


ZGINIER 


aus der k. k. Tabak⸗Hauptfabrik in Wien, ſowie 


Papierossen - Tabake 


in Holzkiſten a 1 Pfd. Packung, aus der Allerhöchſt beftätigten Tabak: 


Cigarren⸗ und Papieroſſen⸗FJabrik 
„Compagnie LEER in t. Leutz 


Gebrüder 


Treibmaschinen. 


DT 7 8 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge» 
bracht, daß 
1. der Kaufmann Friedrich Wilhelm 

Böttiger, wohnhaft zu Lodz in Ruſſiſch⸗ 
olen, Sohn des Müllers Friedrich 
Theodor Böttiger und deſſen Ehefrau 
Bertha Hermine geb. Zeiner, Belde 
verſtorben, zu Crimmitſchau in Sachſen; 
2. und die Emilie Elisabeth geſchledene 
Theater Director Weiss, wohnhaft 
zu Beuthen O./ S., Tochter der Nä⸗ 
therin Pauline Kunschel, ſpäter ver⸗ 
wittweten Handſchuhmacher Widerka 
und wieder verehelichten Fleiſchbeſchauer 
Oberhauser, verftoi ben, zu Beuthen O./ S., 

vie Ehe mit einander eingehen wollen. 

Dem unterzeichneten Standesbzamten 

ein Hinderniß dieſer Ehe nicht bekannt. 
10 5 auf Ehehinderniſſe ſich ſtützende 
Einſprachen ſind bei dem unterzeichneten 
Standesbeamten anzubringen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots 
hat durch Aushang in der Stadt Beuthen 
O./ S. und durch einmalige Einrückung im 
„Lodzer Tageblatt“ zu geſcheben. 

Beuthen O./ S., am 7. Juli 1890. 


Der Standesbeamke. 
Wohlfahrt i. V. 


Die berühmten Flügel 


von 


Bechstein 
zu haben bei 
L. ZONER, 
Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 13. 
Ein diebesſicheres 


möblirtes Zimmer 


iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


(3:2 


Bapmana, uus 13 Iwan 1890 r. 


Maſſch in 1 


LODZ, 
Weberei-Ultenſilien-Fabrik, 


Meisterhaus-strasse 1342. 
Bau von 


Treib-, Scaft- und Jaquardmaſchinen 
für Hand⸗ und mechaniſchem Betrieb. 


Jaquardkarten, Deſſinzeichnungen u. Skizzen. 
Blattbinderei und Geſchirrſtrick-Kabrik. 
Vorrichtungen von Jaquardmaſchinen 
ſowie Uebernahme von ganzen 
Fäbriks-Einrichtungen. 
Reparaturen werden ſchuellſtens ausgeführt. 


We und Seichiseitsich-Babrit, N 


der 


7 


Wagner, 


E 


Helenennat;; | 
Fieitag, den 25. Juli 1890: 
Von 6 Uhr Nachmittags ab 


CONGER 


der Kapelle des. 3. Jäger Baralllons aus 
Goſtyain, unter Leitung, dis Kapellmiſters 
Herrn Dmochowski. 


Entree Kop. Kinder Kop. 


Benndorf’s. arten, 


Srednia⸗Straße. 
Freitag, den 25. Juli und die folgenden Tape: 


Concert 


der 0 n. A e | 
Entree 20 Ko Kinder 5 Kop. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Am Sonntag Früh Concerti 
von 12—2 Uhr. Abends Anſang 6 Uhr. 
Bei ungünft. Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. Entree im Saale 30 Kap. 
eee haben Gültigkeit. 


Bäckerei 


ſammt Zubehör it pr. 1. October er. 
—1) ſofort zu verpachten. 
4 Näheres in der Exped. d. Bl. 


u 210 hriger, eise 1 junge 
Bernhardiner⸗ 


Hunde 


find zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3:1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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